
Hobby-Schäfer. Er habe nach der
Sichtung gleich das Landratsamt an-
gerufen, dort aber nur wenig Infor-
mationen erhalten. Seine Schafe
brachte er deshalb auf einige Feld-
stücke, die näher an seinem Hof sind
– in der Hoffnung, dass der Wolf dort
nicht hinkommt. Nachts kommen
seine Tiere jetzt in den Stall.

Korn ist stolz auf seine aktuelle
Herde, vor allem, weil sie ihm so gut
gehorche. „Aber wenn der Wolf
kommt, ist das vorbei“, sagt er. Er
hoffe jedoch, dass das Tier, das am
Montag gesehen wurde, schon wei-
tergezogen ist – und dass sich der
Wolf in der Region nicht nieder-
lässt. „Dafür sind wir auch zu dicht
besiedelt“, sagt er. Vonseiten der
Politik und der Behörden erwarte er
sich jetzt Vorschläge, wie es weiter-
gehen soll. Das Landratsamt hat zu-
mindest schon eine Online-Schu-
lung für Tierhalter angekündigt.

Doch nicht alle Hobby-Schäfer
im Kreis sehen im Wolf eine Ge-
fahr. Jonas Ziegler hält in Rieblin-
gen vier Tiere. Er sagt: „Die größte
Umstellung haben jetzt die Scha-
fe.“ Denn auch sie seien jetzt
nachts eingesperrt. Ziegler sagt, er
habe die Nachricht der Wolfssich-
tung im ersten Moment positiv auf-
genommen. „Ich sehe das ent-
spannt, aber bei mir ist das auch
nur ein Hobby. Bei Leuten, deren
Existenzen dranhängen, ist das was
anderes.“

eines Hundes werde zwar gefördert,
der Unterhalt und die Erziehung je-
doch nicht. Und dann ist da der Fak-
tor Zeit: „Die Schafe müssen sich an
den Hund erst mal gewöhnen. Das
dauert eineinhalb Jahre.“ Und selbst
dann klappe es nicht immer. Mit
seinen 60 Jahren Berufserfahrung
fürchtet Schuster, dass die Nach-
wuchssuche im ohnehin überalter-
ten Beruf des Schäfers noch schwie-
riger werde, wenn der Wolf sich
weiter ausbreitet.

Viel Glück hatte am Montag An-
dreas Korn. Der 39-Jährige hält seine
45 Schafe in Bissingen. „Wenn der
Wolf 300 Meter in die andere Rich-
tung gelaufen wäre, wäre er direkt an
meiner Koppel vorbei“, sagt der

ein Wolf durch die Gegend streife.
Der 74-Jährige fordert gar, dass das
Tier ins Jagdrecht aufgenommen
wird. „Über kurz oder lang werden
wir uns mit dem Thema auseinan-
dersetzen müssen. Die Auffälligen
müssen raus“, sagt Schuster.

Er befürchtet sogar, dass sich
Wölfe im Landkreis Dillingen hei-
misch fühlen könnten. Schuster ver-
weist auf die mehr als 1000 Hektar
Wald zwischen Unterliezheim, Bis-
singen und Dischingen: „Das kann
schon sein, dass da ein Wolf mal ei-
ner potenziellen Partnerin begegnet
und die sich vermehren“, sagt der
ehemalige Schäfermeister.

Nun gibt es für Schaf- und Zie-
genhalter Fördermittel für Schutz-
maßnahmen. Unter den richtigen
Voraussetzungen werden etwa
Elektrozäune, mobile Ställe und
Herdenschutzhunde zu 100 Prozent
gefördert. Dadurch soll der Schaden
durch Wölfe reduziert werden.
Doch da gibt es einige Einschrän-
kungen: Gefördert werden nur
Maßnahmen innerhalb ausgewiese-
ner Gebiete, im Beamtendeutsch
Förderkulisse genannt. Im Land-
kreis Dillingen liegt aktuell keine
dieser Förderkulissen. Schuster be-
tont zudem: „Die Gefahr, dass der
Wolf doch mal über so einen Zaun
hüpft, ist da.“ Mit Herdenschutz-
hunden wiederum habe man bei uns
wenig Erfahrung. Und man müsse
die Kosten sehen: Die Anschaffung

Grund ausgerottet.“ Man könne mit
dem Raubtier schon leben. Nur gebe
es jetzt schon zu viele Rudel in
Deutschland.

Doch wie viele eigentlich? Das
misst die Dokumentations- und Be-
ratungsstelle des Bundes zum Thema
Wolf, kurz DBBW. Demnach wur-
den im Zeitraum 2019/2020 128 Ru-
del nachgewiesen. Der Großteil da-
von im Norden. In Bayern und Ba-
den-Württemberg lebten demnach
nur zwei Rudel, zwei Paare und vier
territoriale Einzeltiere. Und die

Schäden? Mehr als 2800 Nutztiere
wurden 2019 laut DBBW in
Deutschland vom Wolf verletzt oder
getötet. Mehr als 80 Prozent davon
waren Schafe oder Ziegen.

Doch zurück zu den Schäfern. Der
Unterliezheimer Rudolf Schuster
kümmerte sich bis zu seiner Rente
hauptberuflich um seine Tiere.
Heute hält er 20 Schafe, früher wa-
ren es bis zu 350. Er hat sich in den
vergangenen Jahren intensiv mit
dem Thema Wolf befasst, sich über
Schutzmaßnahmen, Beuteschema
und rechtliche Hintergründe infor-
miert. Schuster sagt: „Man weiß nie,
wann der Wolf kommt. Das hat sich
jetzt wieder bewahrheitet.“ Es sei
nur eine Frage der Zeit, bis wieder

VON JONATHAN MAYER

Landkreis Als Benedikt Behnle kürz-
lich hört, dass in Bissingen ein Wolf
mitten durch die Gemeinde spaziert,
wird er nervös. Er bespricht sich
kurz mit seinen Kollegen vom Bau-
hof, dann macht er sich auf den Weg
zu seiner Koppel, nur wenige Kilo-
meter vom Ort der Sichtung ent-
fernt. Seine über 100 Schafe stehen
zu dem Zeitpunkt erst seit knapp ei-
ner Woche draußen. Was, wenn der
junge Wolf sich unter ihnen bedient
hat?

Behnle kennt die Bilder von ande-
ren Tierhaltern. Er weiß, was pas-
siert, wenn ein Wolf in eine Schaf-
herde kommt und eines der Tiere
reißt. „Diesmal hat er meine Schafe
nicht geholt“, erzählt er erleichtert.
Trotzdem mache er sich Sorgen. „Ich
habe in der Nacht kein Auge zuge-
macht.“ Für den 28-jährigen Unter-
bissinger ist die Schäferei Hobby und
Passion. Seit neun Jahren kümmert
er sich um seine Tiere, nahezu täg-
lich, erzählt er, steht er mit ihnen auf
der Koppel. Nach der Arbeit kommt
er kurz nach Hause, isst etwas und
geht dann schon wieder los zu seinen
Schafen. Behnle sagt: „Es geht dabei
ja nicht ums Geld, sondern um die
Leidenschaft.“

Doch vergangene Woche haben
sich für diese Leidenschaft schlagar-
tig die Vorzeichen geändert. Was für
die Tierhalter bisher eine eher ab–
strakte Gefahr war, wurde plötzlich
real. Diesmal, sagt Behnle, habe er
Glück gehabt. Doch für ihn steht
fest: „Wenn der Wolf einmal in mei-
ner Herde war, dann wird aufge-
hört.“ Zwar gebe es Ausgleichszah-
lungen vom Staat, wenn ein Schaf
von einem Wolf gerissen wird. „Aber
man muss sich auch anschauen, wel-
che Folgen das psychisch für die
Schafe hat.“ Die Tiere würden sich
von einem Angriff so schnell nicht
erholen, würden schreckhaft und
nervös. Und dann sind da die Folge-
schäden: Was, wenn eines der Schafe
ausreißt und vor ein Auto springt?
Dafür gebe es keine staatliche Hilfe.

Der Wolf galt in Deutschland ab
Mitte des 19. Jahrhunderts als ausge-
rottet. Heute ist er eine nach dem
Bundesnaturschutzgesetz streng ge-
schützte Art. Bereits 1984 ratifizierte
Deutschland die Berner Konvention,
die dem Wolf ein Lebensrecht ein-
räumt. „Dieses leitet sich aus dem
Recht aller Lebewesen ab, mit dem
Menschen als Teil natürlicher Öko-
systeme zu koexistieren“, heißt es
dort. Und der Wolf, das betonen
Wissenschaftler und Naturschützer,
erfüllt in diesen Ökosystemen eine
wichtige Rolle: Er reguliert Wildtier-
bestände und hat damit auch passi-
ven Einfluss auf Probleme wie Ver-
bissschäden an Pflanzen. Behnle und
viele seiner Schäfer-Kollegen sagen
jedoch: „Der Wolf wurde nicht ohne

„Ich hab’ in der Nacht kein Auge zugemacht“
Natur Nach der Sichtung eines Wolfs in Bissingen machen sich viele Schafhalter im Landkreis Sorgen um ihre Tiere.

Was, wenn sich hier ein Rudel ansiedelt? Die Folgen für die Schafhaltung insgesamt, sagt einer, könnten verheerend sein

Hobbyschäfer Andreas Korn hält in Bissingen 45 Schafe auf der Weide. „Wenn der Wolf 300 Meter in die andere Richtung gelaufen wäre, wäre er direkt an meiner Koppel vor�
bei“, sagt Korn. Nach dem Auftauchen des Raubtiers in Bissingen machen sich Schäfer im Landkreis Dillingen jetzt Sorgen. Foto: Horst von Weitershausen

Es gibt Geld für
Schutzmaßnahmen

Ein Wolf lief vorigen Montag über das
Gelände der Firma Vitus Rieder in Bis�
singen. Foto: Busak

„B29 neu“: Streit um Verkehrszahlen
Straßenbau Eigentlich sollen die Bürger von Pflaumloch mit einer Verlegung der Bundesstraße entlastet

werden. Doch die zwei Routen-Alternativen stehen in der Kritik. Was jetzt angezweifelt wird
VON BERND SCHIED

Ostalbkreis Sie soll die Anwohner in
Pflaumloch, Trochtelfingen, Bop-
fingen und Aufhausen vom Verkehr
entlasten und eine neue Achse zwi-
schen Bayerisch-Schwaben und
Ostwürttemberg bilden: Die Rede
ist von der „Bundesstraße 29 neu“,
die an den Kommunen vorbei eines
Tages dreispurig von Nördlingen
bis zur Röttinger Höhe bei Lauch-
heim führen soll. Das Vorhaben ist
im aktuellen Bundesverkehrswege-
plan in den vordringlichen Bedarf
eingestuft und damit mit der Aus-
sicht verbunden, bis zum Jahr 2030
zumindest begonnen zu werden.

Die Idee einer neuen Straßenver-
bindung zwischen dem Ries und der
Ostalb hatte der CSU-Bundestags-
abgeordnete Ulrich Lange, der be-
reits vor einigen Jahren ein solches
Projekt vorgeschlagen hat und seit-
her in engem Schulterschluss mit
seinem CDU-Kollegen Roderich

Kiesewetter (Wahlkreis Aalen/Hei-
denheim) bemüht ist, es auch zu ge-
gebener Zeit zu realisieren.

Zwischenzeitlich war es recht still
um das Vorhaben geworden, das
nach derzeitigen Schätzungen Bau-
kosten von mehr als 100 Millionen
Euro verschlingen würde. Jetzt
aber, nachdem der Ostalbkreis als
Planungsbehörde mit einem soge-
nannten „Linienfindungsverfah-
ren“ begonnen hat, rückt das The-
ma stärker in den Fokus. Wie be-
richtet, stehen zwei Verlaufs-Alter-
nativen als Ergebnis einer Machbar-
keitsstudie im Raum: Eine Südva-
riante mit erheblichen Auswirkun-
gen auf die Umwelt vorbei an den
oben genannten Kommunen oder
eine Nordvariante in Verlängerung
der Umgehung Wallerstein im Zuge
der B25 in Richtung Westen vorbei
an Benzenzimmern, Dirgenheim
und Kerkingen zur Röttinger Höhe.

Im Ostalb-Kreistag sind jetzt ers-
te Untersuchungsergebnisse von

Verkehrszählungen vorgestellt wor-
den, die Grundlage für das weitere
Verfahren bilden sollen. Diese führ-
ten gleich zu heftigem Protest beim
Regionalverband Ostwürttemberg
des Bundes Naturschutz (BUND)
und bei der Bürgerinitiative (BI)
„Lärmschutz Westhausen“. Beide
zweifeln die Zahlen an.

Werner Gottstein, der Regional-
vorsitzende des BUND, verweist
auf die Landesstelle für Straßen-
technik in Stuttgart, die bei ihren
Erhebungen erheblich weniger Ver-
kehrsaufkommen auf der östlichen
Ostalb ermittelt habe, als das für den
Ostalbkreis arbeitende Planungsbü-
ro. Gottstein nennt ein Beispiel: „Im
Bereich Trochtelfingen/Pflaumloch
hat die Landesstelle 2019 täglich
7527 Fahrzeuge gezählt, während
die Planer in ihrer aktuellen Analyse
für künftig mit rund 11.000 rech-
nen“. Deutliche Diskrepanzen gebe
es auch bei den Daten für die Stadt
Bopfingen. Gottstein nennt die An-

gaben aus dem Aalener Landratsamt
tendenziös. Soll heißen: Mit höhe-
ren Verkehrszahlen sei die Notwen-
digkeit für den Bau der „B 29 neu“
vermeintlich besser zu rechtferti-
gen. Auch die Bürgerinitiative in
Westhausen argumentiert ähnlich.
BI-Sprecher Peter Kuch verweist
gegenüber unserer Zeitung auf ei-
nen Rückgang oder zumindest eine
Stagnation des Schwerlastverkehrs
auf der Bundesstraße 29 in den zu-
rückliegenden Jahren. Diese Aussa-
ge gründet Kuch auf Verkehrszäh-
lungen durch die Straßenverkehrs-
zentrale Baden-Württemberg. Vor
dem Hintergrund der zu erwarten-
den Veränderungen in der Mobilität
der Menschen und des Klimawan-
dels geht Kuch davon aus, dass sich
auf der B29 der Pkw- und Lkw-
Verkehr in den nächsten Jahren
weiter verringern werde. Die BI
lehne jedenfalls ein Süd-, Nord-
oder Mittelvariante für eine neue
B29 ab. Vielmehr sollte die beste-

hende Landesstraße 1060 von Ell-
wangen nach Wallerstein entspre-
chend ausgebaut werden.

Unabhängig davon kommen die
Experten, die den Ostalbkreis bera-
ten, in ihrer aktuellen Expertise zu
dem Schluss, eine „neue B29“ wür-
de keinerlei Einfluss auf den mögli-
chen Ausbau der L1060 haben.

Ohnehin war für die Abgeordne-
ten Lange und Kiesewetter von An-
fang klar, eine neue B29-Trasse
sollte vorwiegend dazu dienen, die
Bürger der Kommunen an der „al-
ten B29“ zu entlasten, was von die-
sen auch seit Jahren mit Nachdruck
gefordert wird.

Der frühere Ostalb-Landrat
Klaus Pavel hatte zu Beginn der
Diskussionen um die neue Ver-
kehrsverbindung zugesagt, die Be-
völkerung in die Planungen mitein-
zubeziehen. Allgemein wird davon
ausgegangen, dass dies auch sein
Nachfolger Joachim Bläse so hand-
haben will.
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Verwaltungsgemeinschaft Wal-
lerstein mit den Mitgliedsgemein-
den

Markt Wallerstein, Gemeinde
Maihingen und Gemeinde Marktof-
fingen

Bekanntmachung über das Wi-
derspruchsrecht von Wahlberech-
tigten hinsichtlich der Weitergabe
ihrer Daten

Die Meldebehörde der Verwal-
tungsgemeinschaft Wallerstein mit
den Mitgliedsgemeinden Markt
Wallerstein, Gemeinde Maihingen
und Gemeinde Marktoffingen weist
durch öffentliche Bekanntmachung
auf das Widerspruchsrecht der Ein-
wohner gem. § 50 Abs. 5 Bundes-
meldegesetz (BMG) zu Melderegis-
terauskünften in besonderen Fällen
gem. § 50 Abs. 1 bis 3 BMG hin.

Auszug § 50 BMG
(1) Die Meldebehörde darf Par-

teien, Wählergruppen und anderen
Trägern von Wahlvorschlägen im
Zusammenhang mit Wahlen und
Abstimmungen auf staatlicher und
kommunaler Ebene in den sechs der
Wahl oder Abstimmung vorange-
henden Monaten Auskunft aus dem
Melderegister über die in § 44 Ab-
satz 1 Satz 1 BMG bezeichneten Da-
ten von Gruppen von Wahlberech-
tigten erteilen, soweit für deren Zu-
sammensetzung das Lebensalter be-
stimmend ist. Die Geburtsdaten der
Wahlberechtigten dürfen dabei
nicht mitgeteilt werden. Die Person
oder Stelle, der die Daten übermit-
telt werden, darf diese nur für die
Werbung bei einer Wahl oder Ab-
stimmung verwenden und hat sie
spätestens einen Monat nach der
Wahl oder Abstimmung zu löschen
oder zu vernichten.

Die Betroffenen haben das Recht,
der Weitergabe dieser Daten durch
die Einrichtung einer Übermitt-
lungssperre zu widersprechen. Wer
bereits früher einer entsprechenden
Übermittlung widersprochen hat,
braucht nicht erneut zu widerspre-
chen; die Übermittlungssperre
bleibt bis zu einem schriftlichen Wi-
derruf gespeichert. Wahlberechtig-
te, die ab sofort von diesem Recht
Gebrauch machen möchten, können
sich dazu mit uns schriftlich oder
auch persönlich wie folgt in Verbin-
dung setzen:

Anschrift Gemeinde: VG Waller-
stein, Weinstraße 19, 86757 Waller-
stein

Telefon: 09081/276019
E-Mail: lanzinner@vg-waller-

stein.de
Öffnungszeiten: Montag - Freitag

von 8.00 Uhr - 12.00 Uhr und
Donnerstag von 14.00 Uhr -

18.00 Uhr
Wir bitten Sie darum vorab tele-

fonisch einen Termin zu vereinba-
ren.

Verwaltungsgemeinschaft Wal-
lerstein

i. A. Lanzinner
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VOLKSHOCHSCHULE OSTALB

Vortrag über Wechseljahre
Die Volkshochschule Ostalb veran-
staltet einen Online-Vortrag zum
Thema Wechseljahre. Meist ab ei-
nem Alter zwischen 40 bis 50 Jah-
ren stellten die Eierstöcke langsam
die Produktion weiblicher Hormo-
ne ein, die Wechseljahre beginnen.
Bis die Hormonumstellung abge-
schlossen ist, können fünf bis zehn
Jahre vergehen. Im Vortrag sollen
Interessierte erfahren, wie sie gut
durch die Wechseljahre kommen.
Ab 20. Mai steht der Vortrag eine
Woche zur Ansicht zur Verfü-
gung. Der Kurs ist gebührenfrei,
um Spenden wird gebeten.

Anmeldung per E-Mail an in-
fo@vhs-ostalb.de; Internet
www.vhs-ostalb.de; Telefon
07961/8786-986. (pm)

Kurz und bündig
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